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Das
Die Genehmigung zum Völkerbundseintritt

Der Wort aut des Geſetzen'wurfes
Berlin, 21. November.

(Eigener Drahtver echt
Der Entwurf des Geſetzes über die Verträge von Locarno

und den Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund iſt geſtern dem
Reichsrat zugegangen. Der Entwurf umfaßt drei
Artikel und hat folgenden Wortlaut:

Der Reichstag hat das folgende Geſetz beſchloſſen, daß mit
Zuſtimmung des Reichsrates hiermit verkündet
wird.

Artikel 1.
Den Verträgen, die dem am 16. Oktober 1925 in Locarno

unterzeichneten Schlußprotokoll beigefügt ſind und am 1. De-
zember in London unterzeichnet werden ſollen, nämlich:

1. dem Vertrag zwiſchen Deutſchland, Belgien,
Frankreich, Großbritannien und Jtalien;

2. dem Schiedsabkommen zwiſchen Deutſchland
und Belgien
dem Schiedsabkommen zwiſchen Deutſchland
und Frankreich
ruen vertras zwiſchen Deutſchland und
olen;dem Schiedsvertrag zwiſchen Deutſchland und

der Tſchechoſlowakei wird zugeſtimmt. Das
Schlußprotokoll und ſeine Anlagen werden nachſtehend
veröffentlicht.

Artikel 2.
Die Reichsregierung wird ermächtigt, die zum Eintritt

Deutſchlands in den Völkerbund erforderlichen
Schritte zu tun.

Artikel 3.
Dieſes Geſetz tritt mit dem auf die Verkündigung folgenden

Tag in Kraft.

Keine Einſtimmigkeit im Reichsrate
Das Geſetz gegen 4 Stimmen angenommen.

Berlin, 21. November.
(Eigener Drahtbericht.)

Der Reich srat trat heute gegen 82 Uhr zu einer Voll
ſitzung zuſammen, um die Locarnogeſetze zu er
ledigen. An den Verhandlungen nahm auch der Außenminiſter
teil. Auf eine Ausſprache wurde verzichtet und ſofort
zur Abſtimmung geſchritten.

Vor der Abſtimmung gab der Vertreter Braunſchweig s
eine Erklärung ab, wonach Braunſchweig den Geſetzen zuſtimme,
aber zum Ausdruck bringe, daß die für die ſogenannten Rück
wirkungen getroffenen Maßnahmen nicht ausreichend

r

ſeien. Die Zuſtimmung erfolge nur in der Erwartung, daß ent
ſprechend den Ausführungen des Vertreters der Reichsregierung

bei der Beſprechung der Miniſterpräſidenten der Länder weitere
Maßnahmen erfolgen würden. Eine ähnliche Erklärung
gab der Vertreter Thüringens ab. Der Vertreter Mecklen
burg s gab eine Erklärung ab, wonach Mecklenburg- Schwerin die
Vorlage ablehne.

Die Abſtimmung wurde dann getrennt vorgenommen. Ar-
tikel 1, der die Ermächtigung zur Unterzeichnung des Locarno-
vertrages enthält, wurde mit 56 gegen 4 Stimmen angenommen.
Dagegen ſtimmten Oſtpreußen, Pommern, Nieder-
ſchleſien und Mecklenburg-Schwerin. Württemberg
enthielt ſich der Stimme. Heſſen-Naſſau ließ das Protokoll offen
Zur Ahſtimmung über den zweiten Artikel, der die Ermächtigung
zum Eintritt in den Völkerbund enthält, ſtellte der bayriſche Ge
ſandte Dr. Preger einen Zuſatzantrag, wonach über den
Zeitpunkt des Eintritts Deutſchlands in den Völkerbund der
Reichstag beſchließen ſolle. Der Antrag wurde aber nicht genügend
unterſtützt. Die Abſtimmung über den zweiten Artikel ergab dann
dte Annahme mit 43 gegen 14 Stimmen. Dagegen ſtimmten
Oſtpreußen, Niederſchleſien, Pommern, Bayernund Mecklenburg-Schwerin. Württemberg enthielt ſich
wieder der Stimme, Heſſen-Naſſau ließ das Protokoll offen. Es
folgte die Geſamtabſtimmung über die geſamte Vorlage.
Sie ergab die Annahme mit 46 gegen 4 Stimmen. Dagegen
ſtimmten wieder Oſtpreußen, Pommern, Nieder
ſchleſien und Mecklenburg. Bayern und Württemberg
enthielten ſich der Stimme. Heſſen-Naſſau ließ das Protokoll
offen.

Das Prögramm der Locarnodebatte
Berlin, 21. November.

Der Aelteſtenrat des Reichstages trat heute zur Beratung
der Geſchäftslage zuſammen und beſchloß, daß am Montag,
um 11 Uhr vormittags die große politiſche Debatte
über die Regierungsvorlage über den Vertrag von Locarno
und den Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund be-
ginnen ſoll. Die Verhandlungen werden durch eine Rede
des Reichskanzlers Dr. Luther eingeleitet werden. Nach der
Rede des Reichskanzlers wird ſich das Plenum auf Dienstag
vertagen. Am Montag nachmittag wird aber der auswärtige
Ausſchuß des Reichstages zuſammentreten, um über die Ent
waffnungsfrage zu beraten. Die Vollſitzung des Reichs
tages am Dienstag, die die Reden der Parteiführer
bringen wird, ſoll ſchon um 10 Uhr vormittags beginnen. Die
Debatte ſoll ſpäteſtens am Mittwoch zu Ende geführt werden.
Die zweite und dritte Leſung ſoll in der Zeit vom
Donnerstag bis zum Sonnabend erfolgen, ſodaß
die deutſche Delegationm am Sonnabend abend nach
London abreiſen könnte.

Der Aelteſtenrat beſchäftigte ſich dann noch mit dem
kommuniſtiſchen Antrag auf Wiederzuraſſung der während der
Zolldebatte aus geſchloſſenen kommuniſtiſchen Abgeordneten. Die
Angelegenheit wurde zunächſt dem Geſchäftsordnungsausſchuß
»ur generellen Prüfung überwieſen, ob die Zurücknahme des
Ausſchuſſes überhaupt möglich iſt.

Rücktrittsgeſuch Dr. Frenkens
Fehrenbach als Aushorcher

Berlin, 21. November.
(Eigener Drahtbericht.)

Am Sonnabend abend hatte der Fraktions- Vorſitzende des
Zentrums, Fehrenbach, eine längere Beſprechung mit dem
Reichs-Juſtizminiſter Dr. Frenken.

Wie wir aus parlamentariſchen Kreiſen erfahren, hat
Reichs-Juſtizminiſter Dr. Frenken heute abend an den
Reichskanzler ein Schreiben gerichtet, in welchem
er um ſeine ſofortige Entlaſſung erſucht.

Zu den Rücktrittsabſichten des Reichsjuſtizminiſters
Frenken wird von zuſtändiger Stelle mitgeteilt, daß der
Miniſter von der Abſicht des Reichskabinetts, nach der Ratifika-
tion der Abmachungen von Locarno zurückzutreten, längſt unter
richtet war. Sein Wunſch geht aber dahin, in einem anderen
Kabinett den Poſten des Juſtizminiſters nicht wieder
zu übernehmen. Geſundheitliche oder Gründe des Alters
kommen dafür nicht in Frage.

Zweiteilung der Forarno-Vorlage?
Berlin, 21. November.

(Von unſerer Berliner Se riftleitong.'
In letzter Stunde iſt der Gedanke aufgetaucht, das Loearns

Geſetz, das im Artikel J die Ratifizierung der Locarno Verträge
vorſieht und im Artikel II die Reichsregierung ermächtigt, die er
ſorderlichen Schritte zum Eintritt Deutſchlande in den Völkerbund
zu tun, doch wieder in zwei ſelbſtändige Vorlagen
zu zerlegen. Auch bei der Beratung im Reichstage iſt dieſem
Wunſche, der beſonders von Berlin und Braunſchweig ſehr unter
richen wurde, Ausdruck gegeben wurden. Man erſtrebt damit,

die Entſcheidung über den Eintritt in den Völker-
bund noch hinauszuſchieben, um der Entente Gelegen
heit zu geben, weitere nach Auffaſſung deutſcher Regierungsftellen
zugeſicherte Rückwirkungen zu verwirkllchen. Außerdem erſcheint
auch verſchiedenen Länder- Regierungen die Faſſung der Kon
vention über den Artikel 16 noch nicht genügend.

Offenbar ſteht aber Herr Dr. Streſemann auf dem Stand-
punkt, daß das Geſetz, ſo wie es vorliegt, bleiben ſoll und ſo
fragt es ſich ſehr, ob das Kabinett von ſich aus an eine
nern herantritt. Wie wir hören, die Wirtſchaftspartei, die bisher noch keinen endgültigen Beſchluß über
ihre Stellungnahme gefaßt hat, die Abſicht haben, einen Antrag
auf Zweiteilung einzubringen. Möglicherweiſe findet die Wirt
ſchaftspartei mit dieſem Antrag eine parlamentariſche
Mehrheit, durch die es dann erreicht würde, daß Deutſchland
ſich den endgültigen Entſchluß auch über den 1. Dezember hinaus
noch vorzube halten vermag. Wie die Wirtſ-haftsparter
ſich zu dem Antrag ſtellen wird, ſteht noch nicht feſt. Sie dürfte
vermutlich die Stimmenabgabe freigeben.

Auch in der Bayeriſchen Volkspartei, die heute ſtundenlange
Beratungen abgehalten hat, geht die Tendenz dahin, die Stimmen-

freizugeben, da nach den Ergel niſſen der bisherigen Be
ſprechungen kaum eine geſchloſſene Abſtimmung für oder gegen
zu erwarten iſt. Ziemlich geſchloſſen dürfte die Volks
partei für den Antrag eintreten, da ſie die Abgeordneten auf
Fraktionsdefehl zu binden gedenkt. Die Annahmebereit-
haft der Sozialdemokratie feſt und nur im Zentrum bev die Möglichkeit einer Abſplitterung, die dadurch be

kämpft werden ſoll, daß man Herrn Frenken in die Gnge treibt
und ihn durch Fehrenbach über ſeins Rücktrittsabſichten offigioll
befragen läßt.Innerpelitiſch ſcheint keine Veränderung engetreten zu ſedn.

Die Volkspartei hält nach wie vor ihren Widerſtand gegen die Bib
dung der großen Koalition aufrecht und auch die Sogialdemokratie
glaubt, dem Druck von links her ſchuldig zu ſein, ſich als koali-
tions-unfreundlich zu zeigen.

Locarno- Geſetz
Der Abſterbungsprozeß im weſtlichenAnduſtrierevier

Erſchreckende Zunahme der Konkurſe, Geſchäftsaufſichten
und Arbeitsloſigkeit.

Eſſen, 21. November.
Der Arbeitsmarkt und die Wirtſchaftslage in der Rhein

provinz haben ſich nach dem Bericht des Landesarbeitsamtes
weſentlich verſchlechtert. Die Arbeitsloſigkeit
ſteigt weiter. Jn kurzer Zeit wird die Zahl von 90 000
Unterſtützungsempfängern in der Rheinprovinz erreicht ſein. Die
Betriebseinſchränkungen gehen ebenfalls weiter. Die
Konkurſe und Geſchäftsaufſichten mehren ſich.
Aus dieſer Tatſache zieht man allgemein den Schluß, daß ſich die
rückläufige Konjunktur zu einer Kriſis, ja ſogar zu einem Ab
ſterbungsprozeß auswächſt.

Zu den 90 000 kommen noch die nicht aus der Erwerbsloſen
fürſorge unterſtützten Erwerbsloſen und die teilweiſe arbeitsloſen
Kurzarbeiter. Abzuziehen ſind dagegen diejenigen, die erwerbs-
beſchränkt ſind oder aus einem anderen Grunde für die praktiſche
Arbeitsvermittlung nicht in Frage kommen. Jhre Zahl iſt
beträchtlich. Die Arbeitsloſigkeit hatte verſchiedene
Urſachen. Die unter der Einwirkung der Jahreszeit mit dem
Winter eintretende Abſchwächung des Arbeitsmarktes iſt diesmal
früher eingetreten als gewöhnli-h, ſo vor allem im Baugewerbe.
Hier hat auch noch eine ungünſtige Kapitalsvperteilung mitgewirkt,
Ferner hat auch eine fehlerhafte Feſtlegung des früheren Be
triebskapitals gang allgemein in der rheiniſchen Wirtſchaft
Schwierigkeiten hervorgerufen, die auf den Arbeitsmarkt zurück
wirken. Jn dieſer Hinſicht kann man eine Wiederbelebung des
Arbeitsmarktes bei Beſeitigung der Schwierigkeiten erwarten.

Völlig anders iſt dagegen die Lage der Induſtrie in
Bezirken, in denen man nach den Urſachen und den bisherigen
Erfahrungen mit einer dauernden oder immer wieder auftreten-
den Schwäche des Arbeitsmarktes rechnen muß. Dazu gehört der
Bergbau, ferner mehr oder weniger die linksrheiniſche Textil-
induſtrie von Aachen bis Krefeld. Dauernd e Bezirke
ſind Eſſen und Duisburg, wo der Verluſt der Kriegsinduſtrie ſich
immer wieder geltend macht, der Aachener Wirtſchaftsbezirk und
Erzbergbau, die eiſenverarbeitende Induſtrie von Altenkirchen und
im Hinterland von Neuwied. Der Arbeitsmarkt der größeren
Eiſeninduſtrie um Duisburg wird aller Vorausſicht nach eine ge
ringere Aufnahmefähigkeit behalten, auch wenn ſich mit der Sta-
ung des Franken die Verhältniſſe auf dem Weltmarkt

eſſern.
Jn allen dieſen Gebieten und Jnduſtrien haben wir keine

Konjunkturſchwankungen im engeren Sinne vor uns, ſondern
durchgreifende Veränderungen der Wirtſchaft. Wenn hier nicht
dauernd ein Stand von Erwerbsloſen unterhalten werden ſoll,
ſo muß eine Entlaſtung dieſes Arbeitsmarktes durchgeführt
werden. Zur Linderung der augenblicklichen Not ſind Not
ſtands arbeiten durchzuführen, die aber auf wachſende
finanzielle Schwierigkeiten ſtoßen.

Man hat den Wunſch, zu amneſtieren
Berlin, 21. November.

(Eigener Drahtberich
Zur Frage der Amneſtierung im beſetzten Gebiet wird von

zuſtändiger Stelle gegenüber verſchiedenen Gerüchten mitgeteilt,
daß bisher weder von deutſcher noch von alliierter
Seite Abmachungen vorliegen. Der Reichsregierung iſt
lediglich bekannt, daß die Beſatzungsmächte den Wunſch
haben, Beſtimmungen der Londoner Daweskonfereng, die ſich
auf die Amneſtierung in ſolchen Fällen bezogen, die lediglich
für den Ruhrkampf gelten, auch für das übrige beſetzte Gebiet
für die Zeit vom 1. November 1924 bis zum 1. Dezember 1920
inhaltlich zu übernehmen. Ferner iſt ein Austauſch von
Regierungserklärungen angeregt worden, um die Be-
fürchtung zu zerſtreuen, daß die Bevölkerung des noch beſetzt
bleibenden Gebietes durch loyales Verhalten gegenüber den Be-
ſatzungsbehörden in Konflikt gerate. Gengues läßt ſich
natürlich erſt ſagen, wenn die Pläne greifbare Form
angenommen haben. Zunächſt einmal iſt eine Ausſprache
zwiſchen den beiderſeitigen Sachverſtändigen vorgeſehen.

Kreuzzeitungs-A.-G. und
Kreuzzeitung G. m. b. H.

Berlin, 20. November.
(Eigener Drahtbericht.)

Die Meldungen über die weitere geſchäftliche
Leitung der „Kreuzzeitung'“ geben ſtändig Anlaß zu Aus
einanderſetzungen in der Preſſe. Die „Kreuzzeitung“ veröffent-
licht nun folgende Erklärung:

„Jn einigen Blättern iſt infolge unſerer Einladung zu einer
Generalverſammlung der G. m. b. H. ein falſcher Eindruck ent
ſtanden. Es war zu einer außerordentlichen neralverſamm
lung eingeladen worden, in der u. g. über die Liquidation
der Geſellſchaft Beſchluß gefaßt werden muß. Dadie Kreuzgzeitung- Geſellſchaft mit bechran ter Haftung liquidier

iſt ſelbſtverſtändlich die Folge einer Umwandlung in eine
Aktiengeſellſchaft, von der wir bereits vor einigen
Monaten Kenntnis gegeben haben.



Die Weiterknebelung des Rheins
Die Hohe Interalliierte Rheinlandkommiſſion präziſiert

Koblenz, 21. November.
Nach einer telegraphiſchen Meldung aus Koblenz

hat die. Hohe Jnterallüerte Rheinlandkommiſſion jetzt ihre Ver-
beißungen in die Form einer Verordnung gesgopen.Ziffer 1 der Verordnung regelt. was die Kommiſſion an deut
ſchen Souveränitätsrechten am Rhein fürderhin zu
zulafſen ſo gnädig ſein will. Sie verlangt, daß deutſche Ge
ſetze und Verordnungen 48 Stunden vor Jnkrafttreten bei der
Rheinlandkommiſſion eingereicht ſein müſſen, und
formuliert die Verbotsbefugnis, die ſie ſich ſolchen gegen
über anmaßt, dahin, daß „Reichs und r die geeignet
ſind, dem Unterhalt, der Sicherheit und den Bedürfniſſen der Be-
ſetzungstruppen nachteilig zu ſein, im Verordnungswege verboten werden können“ de Veränderung in den Behörden
und der Dienſteintritt neuer Beamter müſſen 15 Stunden vorher
der Rheinlandkommiſſion mitgeteilt werden für die Rangſtufen
vom Oberpräſidenten herab bis zu ſämtlichen Polizei und Gen-
darmerieoffizieren, Poſt und Telegraphendirektoren, Ober
beamten der Reichsvermögensverwaltung uſw. „Die Amts
ausübung“, wird beſtimmt, „kann dieſen Beamten verſagt
werden, wenn die Sicherheit der Beſetzungstruppen gefähr-
de t erſcheint. Das

Abſetzungsrecht für deutſche Beamte
„wegen Ungehorſams gegen die Verordnungen“ wird vollweſter beanſprucht und nur beſtimmt, daß eingm ab-
zuſetzenden Beamten künftighin Gelegenheit zu ſeiner rteidi
gung und ſeiner Vernehmung, auf Wunſch mit Beiſtand eines
Verteidigers, gewährt werden müſſen. „Die Rheinland 'ommiſſion
ergreift nach Kenntnisnahme der vorgebrachten Beſchuldigung
jede ihr zu Gebote ſtehende Maßnahme.“ Daß ſie
ſich das Recht anmaßt, jeden beſchuldigten Beamten bis zur end
gültigen Entſcheidung zu ſuſpendieren, iſt danach natürlich nur
eine Selbſtverſtändlichkeit.

Kapitel 2 regelt die Strafen, die wegen Zuwiderhand-
lungen gegen die Verordnungen der Rheinlandkommiſſion ver
hängt werden und S dafür feſt Gefängnis bis zueinem Jahre und Geldſtrafen bis zu 2000 Mark. Wie vag
dieſe Beſtimmungen gefaßt ſind und wie ſehr ſie jeder
Willkür Tür und Tor offen laſſen, erweiſt z. B. die
Feſtſetzung der Strafbarkeit deſſen, der „in ſeiner Unter-
richts anſtalt für eine gegen die Verordnungen verſtoßende
Tat verantwortlich iſt oder an dieſer Tat teilgenommen hat.“ Der

Paßzwang
die Bewohner der beſetzten Gebiete, für die Einreiſe und

usreiſe ins beſetzte Gebiet und umgekehrt iſt unter den bis
herigen Geſichtspunkten beſtehen geblieben. Reichs wehr
angehörige können nur mit einer beſonderen Ge
nehmigung einreiſen und müſſen ſich innerhalb 24 Stunden
der nächſten Militärbehörde vorſtellen. Uniform dürfen
ſie nicht tragen

Die Anmeldung politiſcher Verſammlungen und von
Umzügen in Garniſonſtädten iſt 48 Stunden vorher beim Platz
hommando zu bewirken. Umzüge und Verſammlungen
können verboten werden, wenn die Militärbe-
hörden (1) der Anſicht ſind, daß durch ſie die Sicherheit der
Beſatzung oder die öffentliche Ordnung gefährdet werden
können. Die zuſtändige Militärbehörde kann ſich in Ver
ſammlungen vertreten laſſen.

Viele Punkte der Verordnung entſprechen der hier ausführ-
lich wiedergegebenen Verheißung, ſo daß man von der Einzel-
vegelung nicht erneut Notiz zu nehmen braucht. Kennzeichnend
für die franzöſiſche Mentalität iſt die Summe von Beſtimmun-
gen. die für nötig gehalten werden, um den Jagdflinten der
Forſtbeamten und den Revolvern der Poliziſten ihre Ge
fährlichkeit für die Sicherheit der Beſetzungstruppen zu nehmen.

Die Preſſeunfreiheit
wird voll aufrecht erhalten. Artikel 19, 8 1:

„Alle Zeitungen, Abhandlungen oder Veröffentlichungen,
alle Druckſachen, alle Vervielfältigungen, alle Schriften, Bilder
mit oder ohne Erklärungen, Muſikalien mit Text oder Kom-
mentar, alle Lichtſpielſtreifen, die geeignet ſind, die öffentliche
Ordnung zu gefährden oder die icherheit bzw. das
Anſehen der Beſetzungsbehörden und truppen zu be
einträchtigen, ſind verboten und können beſchlag
nahmt werden.

Die Rheinlandkommiſſion prägziſiert.
Dies in dringenden Fällen ſogar von den Militär-

behörden. Verboten werden können weiter alle Theater
aufführungen oder Lichtſpiel Vorſtellungen
Konzerte, Vorträge, Pantomimen, die bei den
Vorträgen in dem gleichen furchtbaren Verdacht ſtehen. Natürlich
können die Verantwortlichen außerdem haftbar gemacht

der kommuniſtiſchen Reichstagsab geordneten
Heckert, Hörnle, Koenen, Remmele und Stöcker
wegen Hochverrats beantragt habe. (Lebhafte Pfur-
rufe bei den Kommuniſten.) Der Antrag wird dem Geſchäfts
ordnungsausſchuß überwieſen. Die erſte Beratung des Han
dels- und Schiffahrtsvertrages wird darauf fort
geſetzt. Zunächſt nimmt

ußenminiſter Dr. Streſemann das Wort. Er erklärt: Wie
ich aus den Berichten der Preſſe erſehen habe, ſind in der
geſtrigen Sitzung des Reichstages bei der Beratung des deutſch
italieniſchen Handelsvertrages ſcharfe und beleidigende
Angriffe r die italieniſche Regierung und den
italieniſchen Miniſterpräſidenten erhoben worden. Jch bedauere,
daß die Gelegenheit der Beratung über eine wirtſchaftliche
Frage der Verſtändigung zwiſchen beiden Ländern dazu benutzt
worden iſt, um Fragen e die in dem Gegenſatz der
welt und ſtaatspolitiſchen Anſchauung ihre Begründung finden.
Es iſt meine ſelbſtverſtändliche Pflicht, gegen dieſe An
griffe, namentlich gegen die Form in der ſie erfolgt ſind,
hier Einſpruch zu erheben. Ebenſo, wie wir in Deutſchland
uns dagegen verwahren würden, daß innerdeutſche Verhältniſſe
zum Gegenſtand der Erörterungen in ausländiſchen Parlamenten
gemacht werden, ſo ſcheint es mir auch nicht angebracht, dies
unſererſeits zu tun. Soweit in den Reden verſchiedener Abge-
ordneten Fragen erörtert worden ſind, die ſich auf die Erfüllung
der von anderen Staaten übernommenen internationalen Ver-
pflichtungen gegenüber ihren Minderheiten beziehen, dürfte dieſe
Frage bei einem eventuellen Eintritt Deutſchlands in den
Völkerbund die Möglichkeit aktueller Erörterung geben, und Sie
können überzeugt ſein, daß die Reichsregierung ſich dieſer
moraliſchen Pflichten durchaus bewußt iſt, die ihr aus dem kul
turellen Zuſammenhalt der deutſchen Stämme in der Welt er-
wachſen. Der Vertrag, den Sie hier beraten, iſt zuſtande ge
kommen in einem vertrauensvollen Zuſammen
wirken der Unterhändler beider Länder, und ich
würde bitten, dieſe Zuſammenarbeit nicht durch Erörterung
innerpolitiſcher Verhältniſſe von unſerer Seite aus ſtörend zu
beeinfluſſen. (Beifall.)

Abg. Graf Reventlow (Völk.) hält gute Beziehungen zu
Jtalien für durchaus wünſchenswert. Bisher ſei aber leider
davon noch nicht viel zu merken. Der Redner erhebt

werden, und es iſt gegen ſie ein eigenes amtliches Warn-
verfahren vorgeſehen. Wie ein Hohn wirkt es, wenn der
Kommiſſion, die als Eerichtebehörde über derartige Fälle zu
entſcheiden hat, „ein deutſches Mitglied angegliedert wird.
zeitungen können auf einen Monat, im Rückfall für
längeren Zeitraum und

für unbeſtimmte Zeit verboten
alſo nach wie vor völlig unterdrückt werden. Außerdem kann

der Preſſe des unbeſetzten Gebietes nach wie vor,
zunächſt auf einen Monat und dann auf unbeſtimmte Zeit,
der Eingang ins beſetzte Gebiet verwehrt werden. Darüber
hinaus iſt die Preſſe des beſetzten Gebietes gehalten, jede
amtliche Mitteilung aufzunehmen.

Es bedarf keiner Verſicherung, mit der gleichenAengſtlichkeit, mit der die e eher Wein den
heitebedürfniſſen der Beſetzung angepaßt werden, dies auch für
die Jagdwaffen Privater geſchieht. Außerdem kann die
Hohe Jnteralliierte Rheinlandlommiſſion „bei Mißbrauch“ jeden
Waffenſchein für ungültig erklären, die Jagdwaffen beſchlag-
nahmen und der Obhut der deutſchen Behörden anver-
trauen. „Dieſe Behörden haben die Weiſungen zu be
rol gen, ie ihnen erteilt werden.“

Eine Kritik dieſer Beſtimmungen dürfte überflüſſig ſein.
Jhre Summe iſt, daß die deutſche Souveränität weder in der
Geſetzgebung, noch in der Verwaltung wiederhergeſtellt wird, daß
die Preſſe, die Theater, das ganze öffentliche Vortragsweſen
geknebelt bleiben, von Verſammlungsfreiheit nicht die
Rede iſt, und in allen dieſen Fragen nach wie vor die Will-
kür der franzöſiſchen Offiziere am Rhein den
Ausſchlag geben wird. Nochmals Es iſt überaus begreif-
lich, daß man ſich da ſcheut, den großen Ausſchuß für die beſetzten
Gebiete einzuberufen.

Ein Streſemann- Proteſt im Reichstage
Um die „guten Beziehungen“ mit J'alien

Berlin, 21. November.
Etgener Drahtt er icht.

Präſident Loebe eröffnet die Sitzung um 1.30 Uhr und
teilt mit, daß der Reichsminiſter des Jnnern die Verhaftung

Einſpruch gen die Behandlung der Deutſchen in
Tirol. arauf hätte der mehr Rückſichtnehmen müſſen. Jn ganz Süddeutſchland herrſcht ungeheuere
Erregung wegen der ſchlechten Behandlung der Deutſchen durch
die Jtaliener. Hier zeigt ſich der „Geiſt von Locarno“ in ſonder-
barer Weiſe.

Abg. Stöcker (Komm.) verurteilſt ebenfalls die italien: ſche
Politik gegenüber den Deutſchen in Südtriol. Er ſpricht ſich
ſcharf gegen den Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund aus.
Den Handelsvertrag mit Italien lehnt der Redner ab. Die
Sozialdemokraten ſeien offenbar bereit, mit Streſemann un
Braun, dieſen Steuerräubern, eine Regierung zu bilden. (Der
Präſident rügt dieſe Ausdrucksweiſe.) Statt es zu einer Reichs
tagsauflöſung zu treiben, ſeien die Sozialdemokra-
ten geſtern umgefallen. Der Redner wendet ſich dann
gegen die italieniſche faſchiſtiſche Diktatur.

Der Vertrag mit Italien wird darauf dem auswärtigen
Ausſchuß überwieſen. Das vorläufige Zollabkommen mit der
Schweiz und das Abkommen mit Oeſterreich zur Regelung
einzelner Zollfragen werden ohne Ausſprache auf Antrag des
Abg. LejeuneJung (Dnutl.) dem auswärtigen und dem handels
politiſchen Ausſchuß überwieſen.

Es folgt die erſte Leſung des Geſetzentwurfes über die
weitere vor läufige Regelung des Haushaltes
für 1925. Darauf wird der Notetat bis zur geſetzlichen Feſt
ſtellung des Haushaltsplanes verlängert. Abg. Stöcker (Komm.)
proteſtiert gegen die Notgeſetzgebung. Abg. KochWeſer (Deia.)
nennt die Vorlage einen ſchlechten Witz, weil der Reichtag ſein
Budgetrecht nicht preisgeben würde. Der Redner beantragt eine
Befriſtung der Vorlage bis zum 31. Dezember 1925. In der
Den Leſung ſchließt ſich Abg. Dr. Hertz (Soz.) dieſem Antrage

Der Staatsſekretär im Reichsfinanzmigiſte-
rium erklärt, die Regierung beabſichtige nicht, die Rechte des
Hauſes zu beſchränken. Die Regierung habe ſich bemüht die
Beratung des Haushaltes zu Ende zu bringen. Das ſei aber
nicht möglich geweſen, aus Gründen, für die die Regierung nichts
könne. Die unbeſtimmte Friſt ſei vorgeſchlagen, um mögliehſt
das Haus zur Verabſchiedung des Haushaltes zu veranlaſſen.
Wenn eine Befriſtung notwendig ſei, ſo ſollte man den
31. Januar 1926 nehmen.

Es wird in zweiter Leſung der 831. Dezember als End-
termin feſtgeſetzt Die dritte Leſung findet ſpäter ſtatt. Das
aus vertagt ſich.

Montag 11 Uhr erſte Leſung des Vertrages von Locrarno.
Schluß 243 Uhr.
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Der Barmatausſchuß vertagt ſich bisnach Weihnachten w
Berlin, 21. November.

(Eigener Drahtbericht.)
Der Vorſitzende, Reichstagsabgeordneter Saenger (Soz.),

teilte heute im Barmatunterſuchungsausſchuß des Reichstages
mit, r der zum Studium der Akten gebildete Unterausſchuß
feſtgeſtellt habe, daß das Akten material bis jetzt auf 500
große Aktenbündel ange wachſen iſt. Es ſei damit zu
rechnen, daß die Oberſtaatsanwaltſchaft über die Einreichung
oder Nichteinreichung einer Anklageſchrift um Weihnachten herum
ſchlüſſig ſein werde. Bis dahnn ſei eine Einſicht der Akten durch
den Unterausſchuß nicht angängig. Der Unterſuchungsausſchuß
ſchlägt daher folgende Entſchließung vor:

„Die Unterſuchungen des 19. Ausſchuſſes werden
ausgeſetzt, bis die zuſtändige Staatsanwaltſchaft Anklage
erhoben oder die Außerverfolgungſetzung der Veſchuldigten be
antragt hat, da ohne Störung der gerichtlichen Unterſuchung die
notwendige Durchſicht der Strafakten in Sachen Hoefle und
Genoſſen nicht möglich iſt.

Der Ausſchuß ſtimmte dieſer Entſchließung zu. Der Vor
ſitzende wies noch den Vorwurf zurück, als ob die parlamen-
tariſchen Unterſuchungsausſchüſſe eine Gefahr für die Recht-
ſprechung ſeien. Auf die Reichstagsausſchüſſe treffe dieſe Behaup-
lung auf keinen Fall zu, da ſie alles nur im Einvernehmen mit
dem Gericht unternommen hätten. Der Vorſitzende ſtellt dann
weiter feſt, daß die Oberſtaatsanwaltſchaft des Kammergerichts
die Angelegenheit ſo gefördert habe, wie es überhaupt nur möglich
ſei. Ein ganzer Stah von Beamten ſitze ſeit Monaten Tag und
Nacht über dieſen Akten. Die nächſte Sitzung wird Donners-
tag nach Weihnachten ſtattfinden.

JJS „-JSJJ ,7TT T
Die Blonde, die Braune, die Schwarze

41] Roman von Nanny Lamhbrecht.

Gleich in Wonne war Lieſelott, ſie war immer gleich in
Wonne. Sie ſtellte ſich die Möglichkeit vor, nach dem Schwarz-

wald zu reiſen, oder nach Berlin. Oder ſogar ach ſogar nach
der Schweig. Wie geſagt, man brauchte ja nicht fortzureiſen,
man konnte ſich zunächſt mal freuen.

Da ſagte Jlla gleichmütig:
„Jtalien.“
Ganz ſtill ſtand da Lieſelott, gang ergriffen ſtia.
„Jtalien und das ſagſt du ſo ruhig, ſo ſelbſtver

ſtändlich?“
Ach die Jlla, die jedes Jahr reiſen konnte. Seufzte und

trat ans Geländer, zerpflückte das emporwuchernde Wein-
geranke, ſummte verſonnen vor ſich hin:

„Kennſt du das Land, wo die Zitronen blühn,
Jm dunklen Laub die Goldorangen glühn.

Wie geſagt, freuen konnte man ſich doch mal ſchon.
„Wir wollen Vater bearbeiten,“ hörte Dozz noch Jlla ſagen.
Dann ſchlenderte Dozz um das Haus herum und vor das

Fenſter des Herrenzimmers, kletterte an der vorſtehenden
Grundmauer hinauf, tippte ans Fenſter:

„Alter Herr, ſie wollen dich zu einer Sommerreiſe preſſen.
Präpariere dich!“

Drunten aus der Küche ſchallte eine heftige Auseinander-
ſetzung zwiſchen Lieſelott, Mutter Breitenbach und der alten
Lene herauf.

„Kind, er tut's nicht,“ ſagte die Oma, indeſſen Lene der
Anſicht war, er tät's, wenn man ihm nur gepellte Kartoffeln
in der Pfanne brate. Um den Hals fiel ihr Lieſelott, den
feiſten Rücken trommelte ſie ihr. Wie geſagt, man konnte ſich
doch ſchon mal freuen.

„Dann deck den Tiſch, Herzchen, das ſieht er gern,“ ſagte
die Oma, lud ihr einen Stoß Teller auf den Arm. Lieſelott
flog hinauf, lächelte in ſich hinein ſummte:

„Kennſt du das Land
Es konnte nichts ſchaden, wenn ſie Vater ſchon ein bißchen

vorbereitete.
Deckte im Eßzzimmer.

wo die Zitronen blühn
Rahm den Weg zurück durchs Herrenzimmer:

die Goldorangen glühn.“
Lene brachte die dampfenden Schüſſeln, ließ ſte auf den

Herr Breitenbach rückte an ſeinem Kneifer. Alle lächelten
ihn an, ſogar Lene. Gepellte Kartoffeln in der Pfanne ge-
braten.

Gelaſſen ſchöpfte Herr Breitenbach aus.
„Was habt ihr heute nur mit Zitronen und Goldorangen?“
Lächeln und Stille. Die Oma klopfte ihm auf den Arm:

„Jß nur mal erſt deine Pomteterrchens.“
Aber Mäd' platzte hell und dreiſt heraus:
„Sommerreiſe, Opa.“
So ſo. Wohlwollend nickte Herr Breitenbach, ſteckte den

Zipfel ſeines Mundtuchs in den Weſtenausſchnitt, drückte mit
der flachen Hand den Bart gegen die Bruſt und fing an zu
eſſen.Unterm Tiſch ſtieß Lieſelott die Jlla ans Knie. Und dann

ergriff dieſe das Wort. Soundſo, und Otto habe geſchrieben, er
könne jetzt grade abkommen, wolle ausſpannen Aus
ſpannen müſſe der Menſch doch mal. Auch Vater Breitenbach.
Und kurz und gut, da könnte man mal hübſch die Reiſe zu-
ſammen machen. Das ſtärke den Familienſinn. Alſo raus aus
dem heißen Loch, vielleicht auf die Berge.

Herr Breitenbach nickte noch. Gewiß, das könnte man mal
machen. Warf einen Blick durchs Fenſter auf die ſchiefergraue
Wellenlinie des Siebengebirges. Nachtigallental, Margareten-
hof, Drachenfels, nachts zwei Uhr aufbrechen, Sonne aufgehen
ſehen, belegte Butterbrote mitnehmen.
ß a !rfelotts Beſteck klirrte auf den Teller. Sie möchte los-
eulen.

„Wenn ichs Fenſter aufmache, ſehe ich den Drachenfels. Da-
für braucht man nicht zwei Uhr in der Nacht aufzuſtehen.“

Auch Mutter Breitenbach meinte gekränkt, man wollte doch
mal 'nen andern Berg ſehen.

Da ſagte Herr Breitenbach verſtändnisvoll:
„Zum Beiſpiel den Mont Rigi.“
Mit einhelligem Geſchrei fielen ſie da alle über ihn her.

Lieſelott packte ihn von hinten. Tätſchelte ihm mit beiden
Händen beide Wangen. Mädi krähte und ſchlug mit der Gabel
auf den Teller. Die Oma lachte gerührt, furchtbar gerührt.

Jlla hielt ſich die Ohren zu, Dozz erklärte alle für verrückt.
Mit einer beruhigenden Armbewegung holte Herr Breiten-

bach aus, ſagte wohlwollend, äußerſt wohlwollend:
„Wenn ihr alſo auf den Mont Rigi wollt. dann ſorgt nur,

daß ihr bald einen Mann bekommt, wie die Jlla. Meine Ver
hältniſſe geſtatten euch das leider nicht

Und ſchöpfte von neuem aus.
Jn der allgemeinen Betretenheit fand Jlla allein Worte,

um ſo mehr, als ſie einen leiſen Anwurf auf ihre guten VerTiſch plumpſen.
„Hä do ſind de Soldorangen.“

„Du haſt für das Gütchen doch bare hundertfünfundachtzig-
tauſend Mark bekommen,“ ſagte ſie kühl, tupfte ſich den
Mund ab.

„Notgroſchen,“ wehrte Herr Breitenbach mit einem glätten
den Handſtrich über die empörten Wogen hin, „Notgroſchen,
denn wenn ich mal die Augen ſchließe

„Ach, du wirſt noch lange nicht die Augen ſchließen,“ riefen
ſie einhellig.

ſollt ihr doch von eurem Vater was erben,“ voll
endete er.

„Ach, wir wollen nichts erben,“ riefen ſie einhellig.
„So ſo, ihr wollt nichts erben. Ja hm dann könnte

man ſich's mal überlegen, das heißt
„Holt mal den Schulatlas her,“ winkte Frau Breitenbach,

bevor eine andere Entſcheidung fallen konnte. Zwinkerte Dozz
zu, der nun auch die Reiſewut ſtieg. Dozz ſtudierte doch immer
in dem großen Andreſchen Atlas herum. Lieſelott flog ſchon
mit dem Taſchenatlas und Meyers Lexikon heran.

Herr Breitenbach nahm den Bleiſtift aus der Weſtentaſche
und begann in Mitteleuropa herumzuſtricheln.

Jlla ſprang auf und ins Zimmer nebenan ans Klavier.
Dudilididu ein paar brillante Läufe die Taſtatur hinauf und
hinunter, dann ein bißchen Operette, ſummt den Schlager mit,
ahmt die Soubrettenſtimme täuſchend nach, enorm täuſchend, man
ſagt, ſie ſei bühnenfähig. Uff, muß ſie lachen, ſie hat's Gott ſei
Dank nicht nötig. Mit ihrem Otto hat ſie Glück gehabt. Ver
liebt ſich Knall und Fall in ſie, die ihm knapp eine bürgerlich
gediegere Ausſteuer in die Ehe mitbringen konnte lala, dann
gehn wir zu Maxim und Otto hat Ausſicht, Generaldirektor
der EleukaWerke zu werden. Eigentlich müßte ſie ihm die Hände
küſſen, daß er ſie aus den engen Verhältniſſen herausgeholt.
Wird ſich aber hüten. Man darf ſo etwas die Männer nicht
merken laſſen, niemals, jamais dort bin ich ſehr intim
zu dumm, daß der Vater ſich imaner noch als Patriarch auf-
ſpielen will, das iſt doch altmodiſch. Die Mädels kommen aus
dem Loch hier nicht heraus. Dürfen mal nach Bonn oder Köln
hinüber, bei irgendeiner braven Freundſchaft Kaffee trinken
und vor Dunſelwerden wieder zurück. Gott, mehr hat ſie vor
ihrer Verheiratung auch nicht gehabt. Und nun fällt ſie mit
Heißhunger über alles her. Nun holt ſie das Verſäumte und
Erträumte mit einer Heftigkeit nach, daß es dem verliebten Otto
ſogar manchmal bange wird. Nun ja, die ruppige Dozz wird
ſich ja vielleicht auch mal durchſetzen. Wollte ihr Abitur machen.
Aber die Lieſelott! Soviel Sehnfüchte, die ſich in ihr ſtauen!
Weil es nicht aus ihr heraus darf. Ach, dieſe Mütter der alten
Zeit dreſſierten ihre Kinder und verwöhnten ihre Märiner.

Am Tiſch drüben ſaßen ſie noch über Mitteleuropa und
hältniſſe herauszuhören meinte.

reiſten dem Zeigefinger Vater Breitenbachs nach. unächſtmal nach Frankfurt. Gerſeen
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Hallo und Amgebung
Halle, 22. November.

Vergiß die teuren Toten nicht!
Totenfeſt, 1. Korintyer 15.

Am letzten Sonntag des Kirchenjahres, wo die Bäume ihre
ahlen Aeſte gen Himmel ſtrecken, die Tage immer kürzer und
junkler werden, wo alles uns an die Vergänglichkeit des Jrdi-
ſchen mahnt, feiern wir unſer Totenfeſt. Scharen, mit Blumen
in ihren Händen und Trauer im Herzen, wandern hinaus auf
die Friedhöfe, um die Gräber ihrer Lieben zu ſchmücken und
das Gedächtnis des Entſchafenen wachzurufen und mit innig-
ſter Lebendigkeit vor ihre Seele zu ſtellen. Wo wäre eine
Familie, an deren Tür der Tod nicht angeklopft hätte, vielleicht
ſchon manches Mal, vielleicht gerade im letzten Jahr! Können
wir die entſchlafenen Lieben vergeſſen? Nimmermehr! Die
Liebe höret nimmer auf, Liebe iſt ſtärker wie der Tod.

Jm Leben haben wir manches aneinander zu tragen; der
Tod wirft einen verklärenden Schimmer über unſre Lieben.
Wir ſehen ihre Liebe, ihre Fürſorge, ihre treue Arbeit, ihr
bittres Leiden, ihr letztes Stündlein. Ruhet in Frieden und
euer Gedächtnis bleibe in Segen!

Am Totenſonntag denkt jeder naturgemäß zuerſt an ſeine
Lieben und findet einen Troſt darin, ihre Gräber in unmitteil-
barer Nähe zu haben. Wie vielen wird dies Glück aber nicht
zuteil, da und dort, vielleich in weiter Ferne, ruhen ihre
Lieben. Das gilt beſonders für die, welche die Jhrigen im
Weltkriege verloren haben, die nun in fremder Erde ſchlafen,
vielleicht in Maſſengräbern, in denen der geliebte Tote niche mehr
nachzuweiſen iſt. Ja, Totenfeſt erinnert uns an die Millionen,
die ihre jugendliche Blüte, ihre Kraft dem Vaterlande geopfert
haben. Die Gemeinden haben aller Orten ihren gefallenen
Helden Denkmäler errichtet, die Regimenter ehren in Denkmätern
ihre gefallenen Brüder. Das iſt heilige Pflicht der Dankbarkeit;
aber wer gibt ſie uns wieder, dieſe für unſfre Familien und
unſer Vaterland ſo ſchmerzlichen Opfer!

Totenfeſt ſoll nicht nur ein Feſt zurückblickender Trauer,
nein, es ſoll auch ein Feſt des Troſtes und der Mahnung ſein.
Wir Chriſten wiſſen es ganz gewiß im Glauben, daß der Tod
nicht das Letzte iſt, daß der Tod uns nicht ewig von unſern Lieben
trennt. Chriſtus iſt die Auferſtehung und das Leben, er hat
durch ſeinen Tod unſern Tod zu nichte gemacht, und durch ſeine
Auferſtehung Leben und unvergängliches Weſen ans Licht ge-
bracht. So dürfen wir hoffen, daß unſre Lieben, wenn ſie im
Herrn entſchlafen ſind, nun bei dem Herrn ſind, ſeine Herr
lichkeit ſchauen und in ſeiner ſeligen Gemeinſchaft zum ewigen
Leben eingegangen ſind. Gedenken wir ihrer in dieſer Hoffnung
betend vor Gott!

Totenfeſt, ein Tag ernſter Mahnung für uns, die Ueber-
lebenden. Ein Blick auf den Friedhof lehrt uns, daß dort nicht
bloß die ruhen, die alt und lebensſatt ſich nach Erlöſung ge
ſehnt haben; nein, wie unendlich viel Kinder ruhen dort, Knoſ
pen, ehe ſie zur Blüte kamen, wie viel Männer und Frauen
liegen dort, hinweggerafft in der Blüte ihrer Jahre, in der Fülle
der Kraft! Wann wird dein, wann mein letztes Stündlein
ſchlagen? Wir wiſſen es nicht; bereit ſein, iſt alles. Darum
nicht warten auf etwas ganz Beſonderes, etwa die letzte Stunde
zur Bekehrung; nein, jetzt, jeden Tag das Heil ergreifen mit aller
Kraft des Glaubens! Wer ſo ſteht, kann in das Siegeslied
des Apoſtels einſtimmen: „Der Tod iſt verſchlungen in den
Sieg, Tod, wo iſt dein Stachel, Hölle, wo iſt dein Sieg?“ Gott
ſei dank, der uns den Sieg gegeben hat durch unſern Herrn
Jeſum Chriſtum. Konſiſtorialrat Gutschmidt.

Graf Kenferling in Halle
Nach dreijähriger Pauſe ſprach am Freitag abend im Thalia

ſaal Graf Hermann Keyſerling wieder zu der Halleſchen Be
völkerung. Mit ungeheurer Spannung folgte das Publikum dem
inhaltreichen Vortrag: Deutſchlands Zukunft in weltgeſchicht
licher Perſpektive, Prophetie vom Sinne her“, ſo lautete das
Thema. Und wahrlich Prophetie in ungeahnter, immer erneut
überraſchender und verblüffender Art war es, was wir zu hören
belomen.

Graf Keyſerling zeigte das notwendige, ſchon in ſeinem Ab
lauf begriffene Sterben der alten Kulturen, der alten We't.
Man ſah dort keinen Sinn mehr, ihren Sinn hatten ſie ver
loren. Sinn iſt gleichbedeutend mit Leben, eines ſchließt das
andere ein alſo nun der Sinn fehlte, ſchlug der Lebens
wille in Todeswillen um. Bewußt oder unbewußt. merſt im

Unterbewußten. Und alles Gedachte, nur intenſiv genug ge
dacht, ne Geſtalt, wird Fleiſch. Alſo kam das Sterben der
alten lt.

Aber Werden und Vergehen, Sterben und Auferſtehen es
liegt ſtets ſo dicht beieinander, eines löſt das andere ab Unmd
ſo haben wir allenthalben das Werden und Wachſen Der neuen
Welt. Graf Keyſerling ließ uns die große, weite We ſdauen,
die da wird, das angloſächſiſche Reich, die große islamiſche Ein
heit, das Rieſenreich um Moskau und führte von da zu dem
notwendig (wann kann niemand ſagen) kommenden Zu
ſammenſchluß Deutſchlands mit ſeinem Erzfeinde Fragkreich.
Ein Bündnis der Mitte in den umgebenden Rieſenreichen.

Dieſe Zeit heute betont das Uebertragbare, Ra'ionale,
gegenüber früheren irrationalr geſtimmten Perioden. Vecſtand.,
Eeiſt, Vernunft, Technik das alles geht alle an, von da kommt
Einheit. Die geiſtige iſt aber Deutſchlands ſtärkſte Seite.
Alſo iſt ihm die neue Einſtellung, gemäß wie keinem Lande ſonſt.
Die neue Zeit wird die deutſcheſte aller Zeiten werden, das
müſſen wir ſehen. Jeder kann dann Größtes leiſten, wenn ſich
eine Situation ergibt, die gerade ſeiner ſpeziellen Veranlagung
entſpricht, ihr größte. Betätigungsmöglichkeit gibt. Zudem iſt
in Deutſchland bereits das Alte zu Grunde gegangen, wie in
keinem anderen Lande ſonſt. Alſo ſind wir auch zu Neuem ſchon
am fähigſten.

Was uns not tut, iſt eine abſolute, ehrliche, vückſichtsloſe
Wahrhaftigkeit und Selbſterkenntcais. Nicht Jlluſionen ſollen uns
leiten, ſich Jlluſionen hingeben, iſt Feigheit. Nicht auf Pfricht
erfüllung pochen nur die Pflicht erfüllen, iſt Ver
antwortungsloſigkeit, ein Abwälzen der Verantwortung auf
andere. Klar ſehen und erkennen müſſen wir, daß wir uns in
unſerm Jnnerſten wandeln müſſen, auf daß wir echt und klar
und wahr werden, dann werden wir auch erkennen, was nor
tut, was wir in der Welt zu tun haben. Dann wird das alte
Wort Wahrheit werden: „An deutſchem Weſen ſoll die
Welt generen.“

Graf Keyſerling ſchloß ſeinen mit reichem Beifall ihm be-
lohnten Vortrag mit dem alten Apoſtelruf: Wandelt Euch! und
dem im Namen aller angefügten Gelöhnis: Wandeln wir uns!

Frau Anneliese Schunek.

Auf den Tanzabend von Ery Bos, der unter Klavier
begleitung ihres Vaters, des berühmten Meiſterbegleiters Coen
raad V. Vos, nächſten Montag ſtattfindet, ſei nochmals hinge-
wieſen.

Moderne Literatur. Am Sonnabend, dem 28. November,
gibt die Sprecherin Ruth Thorrin in der Loge, Paradeplatz,
einen Vortragsabend von modernen, auch heiteren, hier noch nicht
zu Gehör gebrachten Dichtungen. Der Reinertrag iſt für die
Altershilfe beſtimmt.

Pereinsnach, richten
Deutſchnationale Voltspartei.

Es ergeht nochmals an alle unſere Mitglieder die Aufforderunz, ſich
mehr als bisher an den öſſentlichen Verſanmlungen des nationalen Ord-
nungsblocks zu beteiligen. Nachſte Verſammlung am Mittwoch, den 25. 1..
abends 8 Uhr im „Wintergarten“. Herr Dr. Schiele ſpricht. Eintritt friet.

Nationaler Ordnungsblock.
Die Wählerſchaft wird nochmals darauf aufmerkſam gemacht, daß zur

Aufklärung über die kommenden Provinziallandtagswahlen noch zwei große
Verſammlungen ſtattſinden, und zwar am Mittwoch, den 25. November 1925.
abends 8 Uhr im Spiegelſaal des „Wintergartens“ (Reſerent: Dr. Schiele
Naumburg über „Soll unſere Provinz eine rote Provinz werden und am
Vorabend der Wahl, Sonnabend, den 28. Noven ber 1925, abends 8 Uhr im
roßen Thaliaſaal (Referate der beiden Spitzenkandidaten, Hauptmann a. D.
üttner und Dr. Carlsſon).

Die dem nationalen Ordnungsblock angeſchloſſenen Verbände und
Parteien werden gebeten, ihre Mitglieder zu zahlreichem Beſuch dieſer beiden
wichtigen Verſammlungen auſzuſordern und den Beſuch auch unter Vereins-
nachrichten zu empfehlen.

Meldet Euch zur Wahlhilfe beim nationalen Ordnungsblock und zwar
im Wahlbüro in der Leipziger Straße 17 II ſ täglich geöſſnet von 9-1 und
3--7 Uhr Tel. 5453. Hier müſſen auch die kran en und am et abzu
holenden Wähler gemeldet werden. Am Vortag der Wahl und am Wahltag
ſelbſt befindet ſich das Wahlbüro im Reſtaurant „Mars-la-Tour“, Große
Ulrichſtraße 10, Tel. 6144.

Vollzs wirtſchaft
Generalverſammlungen

23. November.
TerrainA.-G., Hohenzollernkanal, Berlin. 11 Uhr, Geſchäfts

lokal. Reg. Anm. bis 20. Nov.
24. November.

Chemiſche Fabrik Griesheim-Elektron, Frankfurt
am Main. A.-O. 11 Uhr, Geſchäftslokal. Fuſion mit der Bad.
Anilin- u. Soda-Fabrik. Anm. bis 20. Nov.

Chemiſche Fabriken vorm. Weiler-ter Meer, Uerdingen,
Niederrhein. A.O. 1126 Uhr, Bankhaus J. H. Stein, Köln.
Fuſion mit der Bad. Anilin- u. Soda-Fabrik. Anm. bis 19. Nov.

Elbebank-A.-G., Hamburg. O. 4 Uhr, Notare Dresd. Oppens
und Heineberg, Hamburg. Reg. Anm. bis 21. Nov.

Farbenfabriken vorm. Friedr. Bayer u. Co., Leverkuſen b.
Köln. A.-O. 104 Uhr. Fuſion mit der Bad. Anilin- u. Soda
Fabrik. Anm. bis 21. Nov.

Glockenſtahlwerke vorm. Rich. Lindenberg, Remſcheid.
O. 12 Uhr, Berliner Handelsgeſ., Berlin. Reg. Anm. bis 19. Nov.

MannesmannRöhrenwerke, Ferlin. O. 1138 Uhr, Deutſche
Bank, Berrin. Reg. Anm. vis 17. Nov.

Nähmaſchinenfabrik Karlsruhe, vorm. Haid u. Neu, Karls-
ruhe. 3 Uhr, Geſchäftslokal. Anm. bis 16. Nov.

Stahlwerke Rich. Lindenberg, BadenBaden. A.O. 1255 Uhr,
Berliner Handelsgeſ., Berlin. Liquidation der Geſellſchaft.
Anm. bis 19. Nov.

25. November.
A.G. Weſer, Bremen. O. 12 Uhr, J. F. Schroederbank,

Bremen. Reg. Anm. bis 233.
Geſ. Chemiſcher Werke, Berlin. O. 1235 Uhr, Geſchäftslokal.

Reg. Anm. bis 23. Nov.
Holzſtoff- und Holzpappenfabrik, Limmritz-Steina, Steina

Saalbach i. S. Allg. Deutſche Credit-Anſtalt, Leipzig. Reg. Anm.
bis 21. Nov.

Kaliwerk Krügershall, Halle a. S., A.O. 12 Uhr,
Fuhrmann's Weinſtuben, Magdeburg. Wahlen zum Aufſichtsrat.
Anm. bis 21. Nov.

Otto Krumm, Fellbach. A.-O. 238 Uhr, Geſchäftslokal. Zu
ſammenlegung des Aktienkapitals. Anm. bis 2. Nov.

26. November.
Motorenfabrik Darmſtadt, Darmſtadt. O. 3 Uhr, Geſchäfts

lokal. Reg. Anm. bis 23. Nov.
27. November.

Bamberger Kaliko-Fabrik, Bamberg. A.-O. 10 Uhr, Hotel
„Drei Kronen“, Bamberg. Umwandlung der Vorzugsaktien in
Stammaktien. Anm. bis 24. Nov.

Deulig Film-A.-G., Berlin. A.-O. 7 Uhr, GEeſchäftslokal.
Reg. Anm. bis 26. Nov.

Eiſenwerk Varel, Bremen. O. 12 Uhr, J. F. Schroeder
bank, Bremen. Reg. Liquidation. Anm. bis 25. Nov.

„Mawag“, Maſchinen und Werkzeug-A.-G., Düſſeldorf und
Remſcheid. O. 12 Uhr, Geſchäftslokal, Düſſeldorf. Reg. Anm.
bis 24. Nov.

Oſt bayeriſche Stromverſorgung-A.-G.. München. A.O.
12 Uhr, Notariat 2, München. Aufſichtsratswahlen. Satzungs
änderungen. Anm. bis 24. Nov.

Schleſiſche Celluloſe- und Papierfabriken, Cunnersdorf im
Rieſengebirge. O. 1035 Uhr, Niederſchleſiſche Jnduſtrie
Zentrale. Reg. Anm. bis 21. Nov.

Süddeutſche Drahtinduſtrie, Mannheim-Waldhof. O. 11 Uhr,
Rechtsanwalt Dr. J. Roſenfeld, Mannheim. Reg. Am. bis 23. Nov.

Weilwerke-A.-G., Frankfurt am Main-Rödelheim. O. 8 Uhr,
Geſchäftslokal. Reg. Anm. bis 12. Nov.

was kaufe ich Weihnachten 777
Für jede Familie, wo keine Muſik getrieben wird, oder aber die
Jnſtrumente verwaiſt ſind, iſt unbedingt das Empfehlenswerteſte
ein Vox-Instrument. Es gibt nichts öneres, als gerade jetzt
in ernſter, trauriger Zeit das eigene Heim durch gute Muſik

ernſte und heitere Geſänge und Vorträge nur von erſt
laſſigen Orcheſtern und Künſtlern auf einem neukonstruierten

Vox-Apparate, an Tonfülle und Klangſchönheit unerreicht, natur-
getreu zum Vortrag bringen zu können. Alleinverkauf für Halle
u. Umg. Jlluſtr Preisliſte koſtenlos. Gustav Uhlig, Halle,

untere Leipziger Str. Fernruf
Dauerwäſche, zahnbürften umm-bieder, eeefer.

ehlze eine Famile
durch Abschlub einer

Bestattungs-Versicherung
beim „Deutschen Begräbnis- und Lebens-
versicherungsverein Deutscher tlerold“.
Ueber 300000 Mitgheder. Verlangen Sie
kostenlose Aufklärun sschritten und unver-

bindlichen Verireterbesuch.
Geschäftsstelle: Max Burkel, Kl. Steinstr. 4,

Geneſen
Totenſonntagſkizze von Otto Fabian.

Sie ſenkte nachſinnend das feine Madonnenhaupt. Eine
bange Weile blieb's ſtill im Zimmer.

„Sie wiſſen, was vor acht Jahren geſchah, lieber Freund?“
„Alles, verehrte gnädige Frau! Nicht ein Quentchen iſt

meinem Gedächtnis verloren gegangen.“
Ein klein wenig ſchwankte die ſonore Stimme des Mannes.

Die Stille kam wieder und gewann Bedeutung. Mit behutſamen
Händen zog ſie den Schleier von weſenem. Da hob Frau
Jutta den Kopf. Jhr Blick ging an dem Mann vorbei ins Weite,
kehrte zurück und blieb über dem feinen Rokokoſchreibtiſch an dem
Bildnis eines kraftvollen Mannes hängen.

„Warum mußten Sie mich heute fragen, Herr Branden-
vurg?“ Verhaltener Schmerz ſchwang in dem Ton der Frage.
Und es war nicht zu leugnen auch ein gedämpfter, wie in
ſeinen Anfängen ſchon erwürgter Zorn.

„Jch liebe das ängſtliche Ausweichen nicht. Jch verabſcheue
das ſtete Gewärtigſein, daß plötzlich von irgendwoher auf-
kommende Gefühle die klare Linie vernunftgemäßer Betrachtungs-
weiſe ſtören oder gar abbrechen könnten. Jch liebe es, unbeirrt
auf das Ziel loszumarſchieren.“

Jetzt hatte ſeine Stimme die gleiche, aus Schmerz und Zorn
vermiſchte Klangfärbung angenommen.

„Jch kannte Jhren Gatten,“ ſprach er nach einer Pauſe in
völlig verändertem Tone weiter, „wie vielleicht kein anderer
Kamerad. Das große Kriegserlebnis machte uns zu Freunden.
Frik Mönnicke hatte Todesahnungen. Aber er wich den letzten
Dingen nicht ängſtlich aus.“

„Was ſprachen Sie mit ihm darüber?“
„Jch ſagte es Jhnen bereits, als Sie mich vor drei Jahren

abwieſen.“
Sie nickte und ließ den Kopf ein klein wenig nach der Seite

neigt liegen. An den Fenſtern pochten, wie um Einlaß bettelnd,
ie Regentropfen. Hin und wieder wurde Begehren auf

dringlicher. Es gemahnte an die Art geſchäftstüchtiger, ver
härteter Bettler. d

Jn den Augen der Frau ſtand wieder jenes Nachinnenhorchen,
das dem Manne nicht gefallen wollte.

„Zwiſchen Jhnen und mir ſteht ein Schatten, Herr Branden

„Und dieſer Schatten heißt
„Fritz Mönnickel Fch kann nicht anders, nehmen Sie es mir,

ditte, nicht übell Jch bin wie ein eigenſinniges Kind.“
Eine hilfloſe Verlegenheit ſpielte um ihren Mund.
Seltſam, der Mann lächelte. Lächelte nachſichtig wie jemand,

dem weniger die Anfechtbarkeit der Beweisführung als die Art,
wie ſie erfolgt, zu denken gibt.

„Es ſcheint faſt ſo,“ ſagte er freundlich, „als ob ich den denk
bar ungünſtigſten Augenblick gewählt hätte. Am Gedenktag der
Toten verſchließen viele Menſchen über der Trauer ihr Herz den
Lebenden. Das iſt, will mir ſcheinen, wider die Ordnung.“

Er erhob ſich, ſchritt nach der Wand, nahm das Bild herunter
und ſtellte es, wieder Platz nehmend, auf den Tiſch.

„So, nun ſteht der Fritz Mönnicke mitten unter uns. Und
jetzt frage ich Sie, verehrte Frau Jutta, im Angeſichte unſeres
lieben Verſtorbenen, der jedem weichlichen Totenkult, jedem Sich
verlieren in ſentimentale Stimmungen abhold war und der das
heiße Leben liebte, wie nur ſelten einer, alſo mit dem Recht des
Lebenden frage ich Sie: Wollen Sie mir endlich Jhre Hand
eben? Jch weiß, Sie nehmen unſerem Toten nichts. Aber demKuber geben Sie eine feſte Hand und ſich ſelbſt vielleicht

ein neues Glück, auf das Sie Anſpruch haben
Die Augen der Frau hingen an dem ſchlichten Bildnis. Es

war ein inniges, ſchmerzhaftes Umfangen. Jhre Bruſt ging auf
und nieder wie in heißem Ringen um einen Entſchluß. Um den
Mund des Verſtorbenen lag ein ſeltſamer Zug. Und die wiſſen
den Augen beſtätigten: Das Leben iſt ein Etwas, mit dem ernſt
haft gerungen ſein will!

Der Mann ſtand auf.
„Jch muß jetzt fort zur Trauerfeier, Frau Jutta, darf mir

aber nachher wohl noch einmal vorzuſprechen erlauben
Es ſollte wie eine Frage klingen. Jndes trug ſie im Tone

ſchon die Bejahung in ſich.Frau Jutta Moönnice ſaß regungslos und hörte, wie unten

im Hauſe Türen klappten. Da kam ihr erſt zum Bewußtſein,
daß er gegangen war. Sie wandte ſich zum Fenſter und ſah
durch die Gardinen auf die Straße hinab. Unten ging Hermann
Brandenburg mit langen, feſten Schritten, den Schirm ſchützend
vor den Zylinder ha'tend, gegen die Regenböen an, die über den
faſt menſchenleeren Platz peitſchten. Ein klein wenig öffnete ſie
das Fenſter, damit ein friſcher Lufthauch die ſchwere Toten-
ſonntagſtimmung im Zimmer vertreiben helfe. Da ſtutzte ſie.
Vom Ehrenfriedhof her, der jenſeits der breiten Allee ſanft berg-
an ſtieg, klang Muſik herüber. Durch den graugelben Dunſt-
ſchleier kam Beethovens Eroika wie auf mächtigen Schwingen
herangezogen. Ein Aufrauſchen war in der erhabenen Helden
ſinfonie, daß die Frau erbebte. Hoch hinaus dem Regendunſt,
der wie lauerndes Mißgeſchick die Erde umk'ammerte, trug ſie
die geängſtete Menſchenſeele höher höher in unend-
liche Weiten, daß der Schmerz, von da oben zaus geſehen, wie
7 erbärmliches Häuflein welkenden Herbſtlaubes am Wegrand
aquerte

Drunten flatterten ein paar roſtbraune Blätter über den
rotſandigen Füßgängerweg. Wie verglimmende Funken aus
derbſtheiligem Brande. Juſt in dieſem Augenblick war helles,

un Kinderlachen in der Luft, das weithin über den
latz ſcholl.

Der lauſchenden Frau wurde ſeltſam zumute. Schauer durch
rieſelten ſie. Denn vor den troſtgetragenen Klängen und dem
hellen Kinderlachen fühlte ſie die beängſtigenden Schatten, die
der erinnerungsdüſtere Tag über ihre Seele geworfen, langſam
zerflattern. Tief im Unbewußten, ſcheu und ſchüchtern noch,
wuchs aus zagen Zweifeln tröſtliche Gewißheit. Sie preßte die
ſchlanken Hände feſter um den Fenſtergriff, ſog in langen Zügen
die feuchte Luft ein und fühlte die Kühle des Tages ihre heiße
Stirn lind umfächeln.

Und ſann immerzu einem Worte nach, das der Augenblick
a auf verſtaubtem Saitenſpiel jählings zum Klingen gebracht

te:
Auf allen Gräbern taut das Wort: Geneſen!

„Heitſchrift für Muſik“, Monatsſchrift für eine geiſtige
Erneuerung der deutſchen Muſik. Hauptſchriftleiter Dr. A. Heuß.
Steingräberverlag in Leipzig. „Gegen die Romantiſierung klaſſi
ſcher Muſik“ betitelt ſich der fuſch eſchriebene Leitartikel des
jungen Jsländers Jon Leifs. An von Beiſpielen aus
Beethovens „Eroica“ wird gegen jene gefühlsüberladenen Aus
legungen Front gemacht, die heute ſelbſt bei bedeutenden Diri-
genten anzutreffen ſind. Ferner ſind wichtig für junge Orcheſter-
leiter die Ausführungen über „Methodik des Korrepetierens“.
„Das Grammophon im modernen Muſikunterricht“, die Würdi
gung des Buches „Muſikaliſche Reiſe ins Land der Vergangen-
heit“ von Romain Rolland und „Oeſterreichiſches“ ſinv ſehr leſens
werte Aufſätze. Weitere Berichte, Beſprechungen uſw. prt en in
Fülle. Beſonders hingewieſen ſei auf die Bild un oten
beilagen, die diesmal u. a. mit einem intereſſanten Bild und
einer Sonate Joh. Chriſtian Bachs eine wertvolle Gabe ſind.

Auflöſung der Landestheater Gotha und Sondershauſen.
Um den Etat des Landes Thüringen zu balanzieren, geht man
daran, dem Volk wichtige Kulturſtätten zu nehmen. Die Landes-
theater Gotha und Sondershauſen ſollen ebaut werden, und
zwar zum Schluß der jetzigen Spielzeit. s ſeinerzeit die ein
zelnen Staaten zu einem Großthüringen verſchmolzen wurden,
wurde in den Staatsverträgen feſtgelegt, daß ſich der Staat
Thüringen verpflichtet, die Kunſtinſtitute der ehemaligen t
bzw. Herzogtümer in ihrem bisherigen Umf aufrechtzu
erhalten und weiterzuführen. Schon vor einigen Jahren tauchte
der Abbauplan für dieſe Theater auf. Er wurde mit Proteſtder geſamten Bevölkerung zurückgewieſen. Nun iſt die &eret
des Abbaues größer als je. Jm Landtag ſoll ein Geſetzentwurf
in den erſten Tagen des Dezember eingereicht werden, der die
Regierung ermächtigt, die Gotha und Sonders-
hauſen aufzulöſen. Es beſteht alle Wahrſcheinlichkeit, daß das
Geſetz durchgeht.
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